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Professor Antje Sander 
hat das Projekt „Erinne-
rungsorte“ in der öffent-
lichen Sitzung des Rates 
vorgestellt. Die Mehrheit 
der Politiker reagierte  
nicht begeistert.  
VON SANDRA BINKENSTEIN

ZETEL – Als  Professor Antje 
Sander vom Schlossmuseum 
Jever  am Donnerstagabend 
das Projekt „Erinnerungsorte“ 
im Zeteler Gemeinderat vor-
gestellt hat, erhoffte sie sich, 
dass sich die Politiker über die 
Idee freuen. Doch die Reak-
tionen waren spärlich, und ei-
nige Politiker wie Heinrich 

Meyer (SPD) taten offen kund, 
dass sie nicht gerade begeis-
tert sind von der Idee des 
Schlossmuseums. 

   Das Ziel des Projektes ist 
es, Orte zu kennzeichnen, an 
denen sich unter der Herr-
schaft des Nationalsozialis-
mus Verbrechen an Men-
schen abgespielt haben. Dazu 
gehört auch ein Ort an der 
Horster Straße in Bohlenber-
ge. Dort lebte einst die  Sinti-
Familie Frank/Franz in 
Wohnwagen, und von dort 
aus wurden sie von den Natio-
nalsozialisten ins Konzentra-
tionslager Auschwitz ver-
schleppt. An dieser Stelle  und 
an vielen weiteren Orten im 
Landkreis Friesland  möchte 
das Schlossmuseum in Zu-

sammenarbeit mit dem Land-
kreis    Stelen und  Informa-
tionstafeln in Gedenken an 
die  NS-Opfer anbringen.

Antje Sander sagte: „Den 
Orten der Erinnerung kommt 
nun immer stärkere Bedeu-
tung für die Gedenkkultur zu, 
da die Generation der Zeit-
zeugen und auch die ihrer 
Kinder bald nicht mehr leben 
und dann nur noch die Orte 
direktes und unmittelbares, 
anschauliches und begreifba-
res Zeugnis des erlittenen Un-
rechts geben können.“ An vie-
len Orten in Friesland, zum 
Beispiel an ehemaligen Syna-
gogen, am jüdischen Altenstift 
in Varel, an jüdischen Fried-
höfen und vielen weiteren sol-
len im Projekt „Erinnerungs-

orte“ einheitliche Tafeln auf-
gestellt werden. Finanziert 
wird das  Projekt vom Land-
kreis mit Fördermitteln der 
Europäischen Union.

Professor Antje Sander war 
sichtlich enttäuscht, als die 
Politiker auf ihren Vortrag erst 
gar nicht reagierten und  dann 
Ratsvorsitzender Bernd Pau-
luschke und Heinrich Meyer 
erklärten, was sie mit dem 
Projekt für ein Problem ha-
ben. 

Antje Sander hatte sich er-
hofft, dass die Ratsmitglieder 
ihre Zustimmung signalisier-
ten. Das verweigerte der Rat 
am Donnerstagabend mit der 
Begründung, es müsse erst 
noch mehr darüber diskutiert 
werden.

Margot stammt aus der Sinti-Familie Frank. Nach dem Krieg heiratete sie Friedrich Schwarz, den sie im Konzentrationslager 
kennengelernt hatte. BILD: ARCHIV

Gedenktafel soll an Ermordete  erinnern
GESCHICHTE  Schlossmuseum will für Erinnerungsprojekt  Stele an der Horster Straße aufstellen
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Im Jahr 1939   hatte sich 
die Schausteller-Familie 
Frank/Franz, die ursprüng-
lich mit einem kleinen 
Wanderzirkus umhergezo-
gen war, in Bohlenberge 
niedergelassen. Ein Er-
lass der braunen Macht-
haber untersagte Sinti 
und Roma damals das 
Umherziehen, also muss-
te die Familie in Bohlen-
berge bleiben. An der 
Horster Straße standen 
ihre Wohnwagen. 

In Bohlenberge    traten die 
Familienmitglieder   ab und 
zu auf einer kleinen offe-
nen   Bühne mit ihren 
Kunststücken auf. Wäh-
rend der Vater in der na-
hen Sandkuhle und die 
Mutter in einer Gärtnerei 
arbeitete, gingen die Kin-
der  in Bohlenberge in die 
Volksschule. 

1941  wurde es den Kin-
dern von den Nationalso-
zialisten verboten, zur 
Schule zu gehen. 

 Am 8. März 1943   wurden 
Georg und Grete Frank mit 
ihren sechs gemeinsamen 
Kindern zwischen vier und 
13 Jahren und drei weite-
ren Kindern aus einer frü-
heren Verbindung von Gre-
te Frank von den Nazis 
nach Auschwitz depor-
tiert. Sie wurden in aller 
Frühe von der Polizei ab-
geholt. 

Sinti   galten nach der NS-
Rassenlehre als asozial 
und wurden systematisch 
verfolgt. Bis auf die drei 
älteren Kinder  wurden alle 
Mitglieder der Zeteler Sin-
ti-Familie von den Nazis 
im Konzentrationslager 
Auschwitz ermordet.

Grete Frank  wurde  voll-
kommen entkräftet  am 
Morgen des 18. Juni 
1943 im „Zigeunerlager“ 
vor den Augen ihrer Kinder 
von einem SS-Mann mit 
einem Gewehrkolben er-
schlagen. Die anderen 
starben nach und nach an 
Krankheiten, Seuchen, 
bei Medizinversuchen des 
berüchtigten KZ-Arztes Jo-
sef Mengele und in den 
Gaskammern des Vernich-
tungslagers. 

Dem Nachfahren Christel 
Schwarz aus Oldenburg 
liege viel daran, dass eine 
Gedenktafel für seine Vor-
fahren in Bohlenberge er-
richtet wird. Das sagte 
Antje Sander. Christel 
Schwarz ist der Sohn von  
Margot Franz.   Das Trauma 
aus der Zeit im Konzentra-
tionslager habe seine 
Mutter    ihr Leben lang ge-
quält. Der Ð sagte Chris-
tel Schwarz in einem Inter-
view: „Bis 1965 hat mei-
ne Mutter nicht einmal 
dem Postboten die Tür 
aufgemacht, weil die Post-
boten damals  richtige Uni-
formen getragen haben 
und sie solche Angst da-
vor hatte.“
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Unglaublich
engstirnig

Man verzeihe mir die 
Wortwahl, aber ich 

finde diese Diskussion lä-
cherlich. Die zentrale Erin-
nerungskultur der Gemein-
de Zetel in allen Ehren. Aber 
wenn das Schlossmuseum 
Jever gegen Geschichtsver-
gessenheit ein so ambitio-
niertes Projekt startet und 
in der Gemeinde Zetel eine 
Gedenktafel errichten will, 
dann kann die einzige Ant-
wort sein: „Sehr gerne, vie-
len Dank.“

Wovor haben die Gegner 
Angst? Dass Angehörige an-
derer Opfer von Gewalt-
herrschaft auch ein Mahn-
mal fordern? Dann könnte 
man diese Menschen an das 
Schlossmuseum verweisen, 
das dann entscheiden kann, 
ob weitere Erinnerungsorte 
eingerichtet werden sollen.

Oder haben die Skeptiker 
Angst, dass es zu viele Erin-
nerungsorte gibt in einer 
Zeit, in der die AfD im Bun-
destag sitzt und Pegida 
durch  die Straßen großer 
Städte zieht? In der es für 
Fremdenfeindlichkeit die 
salonfähige  Bezeichnung 
„Angst vor Überfremdung“ 
gibt? 

Sich  dagegen zu wehren, 
dass ein Ort des Gedenkens 
an die ermordete Familie 
Frank/Franz eingerichtet 
wird, wäre falsch. Auf eine 
ausschließlich zentrale Er-
innerungskultur zu be-
stehen ist  engstirnig und 
unsensibel. 
@ Die Autorin erreichen Sie unter 
binkenstein@infoautor.de

Die Gemeinde Zetel war die erste im Landkreis Fries-

land, die sich überhaupt intensiv Gedanken um eine 

Gedenk- und Erinnerungskultur gemacht hat. Vor zehn Jah-

ren hat der Rat der Gemeinde Zetel mit einer großen Mehr-

heit beschlossen, zentrale Orte des Gedenkens einzurichten. 

Konkret wurden an den Ehrenmalen in Zetel und Neu-

enburg Glasplatten angebracht, die an alle Opfer von Ge-

waltherrschaften erinnern sollen. „Wir haben in Zetel 

schon eine Gedenkkultur“, sagte Heinrich Meyer (SPD). 

Diese zentrale Erinnerungskultur wurde 2008 von den 

meisten Politikern befürwortet, weil dann sichergestellt 

werden könne, dass allen Opfern von Gewaltherrschaften 

gedacht und niemand vergessen wird. 

Die Fraktion Bündnis/90 Die Grünen hatte in den ver-

gangenen Jahren  beantragt, dass eine Erinnerungstafel an 

der Horster Straße in Bohlenberge angebracht werden soll, 

die an die Familie Frank/Franz erinnert. Doch das hat der 

Rat abgelehnt. Jedoch hat die Gemeinde  im Neubaugebiet 

Bohlenberge eine Straße nach Anton Franz benannt und an 

dem Straßenschild auch eine Informationstafel angebracht.

Nun fühlen sich die Politiker vom Landkreis gewisser-

maßen überrumpelt, weil der Landkreis nun unabhängig 

von der zentralen Erinnerungskultur in der Gemeinde Ze-

tel einen singulären Ort der Erinnerung kennzeichnen 

will. Ratsvorsitzender Bernd Pauluschke bezeichnete das 

als „Ironie“ und sagte, deswegen reagiere der Rat „emp-

findlich“. Dennoch sagte er,  es werde sich wohl niemand 

weigern, „über seinen Schatten zu springen“. „Wir sind 

ja alle keine Betonköpfe.“ 

Die Gemeinde Zetel kann die Entscheidung, ob die 

Gedenktafel errichtet wird, oder nicht, nicht treffen, 

denn das Grundstück an der Horster Straße gehört 

dem Landkreis. Jedoch hätte sich Antje Sander ge-

freut, wenn die Gemeinde Zetel ihre Zustimmung sig-

nalisiert hätte.

Deswegen verweigerte 

der Rat die Zustimmung:
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TERMINE IN
ZETEL

HEUTE

BÜCHEREIEN

Zetel
Bücherei-Mediathek-Zetel, 10 
bis 12 Uhr

MORGEN

VERANSTALTUNGEN

Bohlenbergerfeld
14.30 Uhr, Norddeutsches 
Schulmuseum: Kinderfa-
schingsparty der Dorfgemein-
schaft und des Boßelvereins
Zetel
14 bis 17 Uhr, Zeteler Kaffee-
haus: Faschingsfeier für Kinder 
und Erwachsene, mit DJ Janno 
und Kaffee und Kuchen

@Termine online und mobil 
unter: www.nwz-events.de

Das sagen die Befürworter der Gedenktafel:

Professor Antje Sander vom Schlossmuseum Jever erklär-
te, dass die „Erinnerungsorte“ ein neues Projekt seien, 

das der zentralen Erinnerungskultur der Gemeinde Zetel 
nicht widerspreche. Bei dem Projekt des Schlossmuseums 
Jever werden einzelne Orte im gesamten Landkreis  gekenn-
zeichnet und in einer übergreifenden  Dokumentation im 
Internet aufgeführt. Es geht bei diesem ambitionierten Pro-
jekt darum, alle Orte der Erinnerung im Landkreis zu sam-
meln und so Informationen für alle Interessierten, für Leh-
rer und Schüler, für Heimatforscher und Historiker und vor 
allem für die zukünftigen Generationen  bereitzuhalten.  
Möglichst alle in dieser Zusammenstellung aufgeführten 
Orte sollen auch direkt vor Ort mit Tafeln gekennzeichnet 
werden. 

Einer dieser wichtigen Orte, die für die Nachwelt in die-
ser Präsentation geschildert und vor Ort gekennzeichnet 
werden sollen, sei  die Stelle in Bohlenberge, an der einst die 
Wohnwagen der Familie Frank/Franz gestanden haben, 
sagte Professor Antje Sander. 

Bürgermeister Heiner Lauxtermann sagte, man müsse 
das Projekt „insgesamt positiv sehen“. Außerdem hätte der 
Landkreis die Gemeinde gar nicht fragen müssen, weil es 
sein eigenes Grundstück ist. 

Wilhelm Wilken von den Grünen sagte im Anschluss, er 
fände den Verlauf dieser Sitzung „traurig“. Die Grünen hat-
ten schon vor Jahren beantragt, dass eine Gedenktafel an 
der Horster Straße aufgestellt wird. Die Gemeinde hat den 
Antrag abgelehnt.

Sönke Janssen von der SPD sagte: „Es ist doch egal,  wie 
man sich erinnert, ob zentral oder vor Ort, Hauptsache, 
man erinnert sich überhaupt. Ob man da jetzt unbedingt an 
einem zehn Jahre alten Beschluss festhalten muss, sollte 
man sich überlegen.“ Er befürwortete das Projekt „Erinne-
rungsorte“ und bekam für seinen Wortbeitrag auch Zustim-
mung von anderen Ratsmitgliedern.
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TERMINE IN
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HEUTE

 VERANSTALTUNGEN

Bockhorn
19.30 Uhr, Hotel Hornbüssel: 
Premiere „Kuddelmuddel bi Bu-
er Puddel“, anschließend Thea-
terball, Theatergruppe Bockhorn
Bredehorn
20 Uhr, Stiener Kroog: Sänger-
fest mit dem Männergesangver-
ein „Harmonie“  und Gastchö-
ren, Tombola und Tanzmusik 

@Termine online und mobil 
unter: www.nwz-events.de


